N 106. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und dei allen Reichs ⸗Poſt 

anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Dlideul 


— . ³32ꝗũ mr. 


Mittwoch, den 6. Mai 


Ind 
e. 


Thorner 


ſche Zeilung. 


ar al De me auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

0 oſſe, 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 8 


Expedition : Brückenftr. 34, part. Nebaktlon: Brücenftr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Jnſersten⸗Aunsbme für alle answärtigen Zeitungen. 


1896. 


Annoncen. Anna 


Inſertionsgebühr 
die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf 


0 Pf. 
e in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34 
inrich „Koppernikusſtraße. 


nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


Don der großen Regierungskriſis 


iſt es allmählich wieder ſtill geworden, nachdem 
ſich herausgeſtellt hat, daß eine offizielle Ent⸗ 
ſcheidung über die Reform der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung noch nicht erfolgt iſt und daß 
die Alarmartikel der „Köln. Ztg.“ und des 
„Hamb. Korr.“ im Uebrigen zwar dle Sachlage 
zutreffend geſchildert haben, daß aber ſowohl 
Fürſt Hohenlohe als der Kriegsminiſter die 
Hoffnung, die gegen den Entwurf beſtehenden 
Bedenken zu entkräften, nicht aufgegeben haben. 
Jedenfalls iſt von einer Vertagung der Ent⸗ 
ſcheidung bis zum Herbſt nicht die Rede. In⸗ 
zwiſchen gewinnt es den Anſchein, als ob die 
Alarmſchüſſe nicht ohne Wirkung auf die 
Gegner der Reform geblieben ſeien. Denn, 
wenn eine Korreſpondenz, die meiſtens aus den 
dem Finanzminiſter nabeflehenden Kreiſen 
inſpirirt wird, plötzlich die Entdeckung macht, 
daß General v. Hahnke keineswegs ein Gegner 
der Reform des Militärſtrafverfahrens iſt, 
ſondern ſchon ſeit 1874 „wie die meiſten Offi⸗ 
ziere“ zu den Anhängern dieſer Reform gehört, 
ſo weiß Jeder, was das zu bedeuten hat. 
Freilich, Anhänger der Reform, welche die Ein⸗ 
führung der „Oeffentlichkeit“ des Verfahrens 
bekämpfen, könnte man eben ſo gut zu den 
Gegnern derſelben rechnen. Aber General von 
Hahnke iſt nur inſofern Gegner der Reform, 
als es ſich um die Oeffentlichkeit, wie ſie im 
bürgerlichen Strafverfahren beſteht, handelt. 
Das iſt natürlich nur eine Phraſe; denn auch 
der Bronſart'ſche Entwurf will nicht die 
Oeffentlichkeit im Militärſtrafprozeß in demſelben 
Umſange, wie im bürgerlichen Straſprozeß. 
Gleichwohl behaupten die „Berl. Pol. Nachr.“, 
General v. Hahnke habe trotz alledem maß⸗ 
gebenden Orts dargelegt, daß für den Fall, daß 
gewichtige politiſche Rückſichten oder die Wünſche 
der Bundesfürſten — die ſich bekanntlich mit 
dem Entwurf des Kriegsminiſters einverſtanden 
erklärt haben — für die Einführung beſchränkter 
Oeffentlichkeit ſprächen, einer ſolchen Maßregel 
im Intereſſe der deutſchen Einigkeit zuzuſtimmen 
ſein würde. Das klingt ja ſehr erfreulich, aber 
leider weiß man nicht, inwiefern die „Berl. 
Pol. Nachr.“ berechtigt ſind, im Namen des 


Generals v. Hahnke Erklärungen vor der 
Oeffentlichkeit abzugeben; noch weniger aber, ob 
die Nachgiebigkeit des Generals nicht etwa den 
Zweck hat, für den Fall einer ablehnenden Ent⸗ 
ſchließung des Kaiſers den Schein zu vermeiden, 
als habe er dazu geraten. Ebenſo gut freilich 
könnte der Chef des Militärkabinetts ſich dar⸗ 
auf einrichten, daß der Entwurf des Kriege⸗ 
miniſters genehmigt wird. Dafür ſpricht auch, 
daß man es für notwendig befindet, den General 
v. Hahnke gegen die Behauptung der „Köln. 
Ztg.“ zu verteidigen, er habe jüngſt mit Ver⸗ 
tretern politiſcher Parteien verkehrt und daraus 
den Eindruck gewonnen, der Reichstag habe es 
gar nicht ſo eilig mit der Militärſtraſprozeß⸗ 
reform; die Abgeordneten berührten die Frage 
nur, um ihre Wähler zu beruhigen. General 
v. Hahnke, ſo wird verſichert, ſei weder in der 
Frage der Reform des Militärſtrafverfahrens, 
noch in einer anderen Frage in irgend eine 
Verbindung mit Mitgliedern des Reichstags ge⸗ 
treten. Darauf wird die „Köln. Ztg.“ wohl 
die Antwort nicht ſchuldig bleiben, Im übrigen 
hat man den Eindruck, daß General v. Hahnke 
der Verteidigung bedarf. 


am Reichstage. 
83. Sitzung vom 4. Mai. 

Am Bundesratstiſche: von Bötticher, Nieberding. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation 
Auer wegen Verhaftung des Abg. Bueb in Mühl⸗ 
hauſen i. Elſ. 

Abg. Stadthagen (Sozd.) begründet die Inter⸗ 
pellation. Ein Grund zur Verhaftung habe nicht vor⸗ 
gelegen. Die Polizeibehörden ſeien augenſcheinlich nur 
durch die aus Anlaß der bevorſtehenden Gemeinde⸗ 


wahlen verbreiteten ſozialdemokratiſchen Flugblätter 


aufgeregt geweſen, die aber ſo harmlos wie möglich 
geweſen ſeien. 

Staatsſekretär Nieberding führt aus, das 
betreffende Flugblatt enthalte die Worte: die Armut 
ſei durch Geſetz für eine Schande erklärt. Darin 
liege eine Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen, 
weshalb eine Beſchlagnahme des Flugblattes und zu 
dieſem Behufe Hausſuchungen erfolgt ſeien, auch bei 
dem Abg. Bueb. Bei dieſem hätten ſich Flugblätter 
nicht mehr vorgefunden, weil Bueb das beſchlagnahmte 
Material bei Seite geſchafft habe. Die Verhaftung 
erfolgte auf friſcher That und in der Beſorgnis, 
Bueb könnte, wenn er in Freiheit bliebe, die friſchen 
Spuren der That verwiſchen. Nachdem auf An⸗ 
deutungen Buebs hin das beſchlagnahmte Material 


gefunden worden, ſei ſeine Freilaſſung erfolgt. Die 
Verhaftung habe ſich vollzogen in unmittelbarem Anſchluß 
an die Strafthat und ſei auch innerhalb einer Zeit 
vor ſich gegangen, innerhalb welcher die Verhaftung 
ohne Zuſtimmung des Reichstags erfolgen dürfe. Der 
Artikel 31 der Reichsverfaſſung ſei daher nicht 
verletzt worden, und der Reichskanzler habe keine Ver⸗ 
anlaſſung, gegen die betreffenden Beamten Schritte 
einzuleiten. 

Abg. Lieber (3Ztr.) hält die Verhaftung an ſich 
für ungeſetzlich, weil die Voraus ſetzungen für eine 
ſolche fehlten, und daher ſei die Verhaftung, da ſie 
einen Abgeordneten betroffen habe, eiue Verfaſſungs⸗ 
verletzung. 3 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) erachtet die Verhaftung 

ebenfalls für ungeſetzlich. 
Abg. Bu eb (ſozd.) meint, wenn wirklich eine Be⸗ 
ſchlagnahme erfolgt wäre, jo wäre er wohl nicht dazu 
gekommen, den ganzen Tag bei den Behörden herum⸗ 
zulaufen, um die Erlaubnis zur Colportage des 
Flugblattes durchzuſetzen. Er werde bei den höheren 
Inſtanzen wegen des gegen ihn beobachteten Verfahrens 
Beſchwerde einlegen. 

Staatsſekretär Nie ber ding äußert hierüber 
feine Befriedigung, da dann die Widerſprüche aufge⸗ 
klärt würden, was hier nicht geſchehen könne. 

Nach Schluß der Interpellation wird der Abgaben⸗ 
tarif für den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal in erſter Leſung 
genehmigt. 

Nächſte Sitzung Dienstag: Zweite Leſung des 
Margarinegeſetzes. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

. 62. Sitzung von 4. Mai.. 

Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Miquel und 
Kommiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag Kruſe⸗ 
Martens (utl.) auf baldige Vorlegung eines Geſetzes 
über die Medizinalreform, welches beſonders die Ver 


hältniſſe der Kreisphyſiker dahin regelt, daß dieſe unter 


Beſchränkung ihrer Privatpraxis und entſprechender 
Erhöhung ihres penſionsfähigen Gehalts in höherem 
Maße als bisher den Aufgaben der gerichtlichen Me⸗ 
Bu und der öffentlichen Geſundheitspflege ſich widmen 
önnen. 

Abg. Kruſe (utl.) begründet ſeinen Antrag, der 
jetzt ſeit 10 Jahren auf der öffentlichen Tagesordnung 
ſtehe und von allen Seiten als dringlich anerkannt 
worden ſei. Er hoffe, daß der Finanzminiſter die 
Mittel für die Medizinalreform nicht verweigern werde, 
denn kein Geld ſei beſſer angelegt, als für die Förde ; 
rung der öffentlichen Geſundheitspflege. (Beifall.) 

Miniſterialdirektor v. Bartſch bezeichnet den 
Antrag in ſeinem zweiten Teile als nicht unbedenklich. 
Einer beſonderen Anregung aber habe die Forderung 
der Medizinalreform nicht bedurft. Freilich ſei dieſer 
Begriff etwas ſchwankend. Die Gehaltsfrage der 


Phyſici ſei keineswegs der Hauptpunkt der Medizinal⸗ 
reform; die Hauptſchwierigkeit liege nicht, wie vielfach 
angenommen, in der Lokalinſtanz, ſondern in 
der Provinzialinſtanz, wo bedeutende Geldmittel für 
laboratoriſche und andere Zwecke nötig werden würden. 
Unter dem Miniſterium Boſſe ſei doch viel für die 
Medizinalreſorm geſchehen und es ſei zu hoffen, daß 
es gelingen werde, die Frage zu löſen Hand in Hand 
mit dem Landtage. 

Die Debatte ſchließt mit der Ueberweiſung des 
Antrages Kruſe an die Budgetkommiſſion. 

Nächſte Sitzung Dienstag: Zweite Leſung des 
Geſetzentwurfs, betr. die Richtergehälter und die Er⸗ 
nennung der Gerichtsaſſeſſoren, und des Geſetzentwurfs, 
betr. die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Mai. 

— Der Kaiſer empfing am Sonntag 
Nachmittag den neu ernannten amerikaniſchen 
Botſchafter Uhl in Berlin in Antrittsaudienz 
und kurze Zeit darauf den neuernannten 
hanſeatiſchen Geſandten Dr. Klügmann. Am Mon- 
tag früh von 6¼ Uhr an hörte er in Potsdam 
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts 
v. Lucanus und den Frhrn. von Marſchall. 
Später beſichtigte der Kaiſer auf dem 
Tempelhofer Felde das 2. Garde⸗Regiment 
und das Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Regiment. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat 


an den Präſidenten der bayeriſchen Kammer der 


Reichsräte ein Telegramm gerichtet, in dem er 
feinen Dank für die Erinnerung an ſeine 1 
50 Jahren erfolgte ee in die 


. Er ſei daburd 
Ben ußtſein g worden, daß eine n 5 
löeliche treue Auh ihn mit ſeiner 


bayeriſchen Heimat verbindet. 

— Am Sonnabend traf aus Bremerhaven 
eine Abordnung des dortigen Clubs „Glocke“ 
in Friedrichsruh ein und wurde vom Fürſten 
Bismarck im Schloſſe empfangen. In Er⸗ 
widerung einer Anſprache wies der Fürſt darauf 
hin, daß ohne Unzufriedenheit jegliches Streben 
aufhören würde. „Wir würden faule Hunde 
werden, wie die Südſeebewohner, die unter 
Palmen liegen und nichts thun als Datteln 
eſſen, welche abfallen.“ Beim Frühſtück toaſtete 
der Fürſt unter Hinweis auf die Bedeutung 
der Hanſa auf die Stadt und den Senat von 
Bremen ſow'e auf Bremerhaven. 


Feuilleton. 
Das Grafenhaus. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
24.) (Fortſetzung.) 

„Du biſt mir wohl jetzt böſe, daß ich Dir 
die Geſchichte erzählt?“ fragte Sophie von 
Neuem. „Aber Du darfſt nicht ſchlecht von 
mir und Paul denken, dem ich nicht einmal 
einen Kuß erlaubte,“ plauderte ſie weiter. „Und 
nicht wahr, das wäre keine Sünde geweſen. 
Die Mutter hat mir's freilich ſtreng verboten, 
mit Männern nur zu ſprechen: denn ſie meinte 
immer, —“ jetzt ſtockte fie doch, da fie von 
ihrer Freundin gar keine Antwort erhielt. 

„Weißt Du, wo Paul wohnt?“ fragte 
Marie endlich. 

Sophie machte ein verdutztes Geſicht. „Ja, 
willſt Du es wiſſen?“ fragte ſie kleinlaut und 
mit einem leiſen Argwohn. 

„Warum beſuchſt Du ihn denn nicht, um 
wenigſtens zu erfahren, warum er nicht wieder⸗ 
kommt?“ 

„Das ſchickt ſich doch nicht,“ entgegnete 
Sophie, und ihre Züge erhielten ſchon wieder 
den früheren gutmütigen, harmloſen Ausdruck. 

„Wir wollen uns nur bei feinen Wittsleuten 
erkundigen, was er treibt.“ 

„Ach, das wäre hübſch; aber Du mußt 
mitkommen, allein kann ich das nicht.“ 

„Natürlich. Ich begleite Dich auf der 
Stelle.“ 

Sophie lachte überglücklich wie ein Kind. 
„O, das iſt prächtig! 
wir ihn ſehen, aber ich rede dann gewiß nicht 
mit ihm. Nicht wahr, dann muß ich doch ein 
Bischen böſe mit ihm thun?“ 


Und vielleicht werden 


„Freilich,“ lächelte Marie gezwungen, 
während ihre Gedanken ſchon ganz wo anders 
weilten. Sie konnte es kaum erwarten, bis 
ſich die Kleine zu ihrem Ausgange paſſend an⸗ 
gekleidet. Sophie's Garderobe war in einem 
ſehr ärmlichen Zuſtande, denn fie durfte faſt 
niemals das Haus verlaſſen, und die Mutter 
hatte ſich in letzter Zeit weniger als je um ihre 
unglückliche Tochter gekümmert. 

Marie mußte ihrer Freundin beim Ankleiden 
helfen, und dann verließen Beide zur Ver⸗ 
wunderung der Dienerſchaft raſch das Haus. 

Sophie hatte die Wohnung Paul Sanders 
genau bezeichnet; aber als ſie hinkamen, erhielten 
ſie die Auskunft, daß der junge Mann bereits 
ſeit einigen Wochen verzogen ſei. Zum Glück 
konnte man ihnen die neue Wohnung bezeichnen; 
fie lag in einem ganz anderen Stadtviertel. 

Je mehr Schwierigkeiten ſich für Marie in 
den Weg Meüten, um den geheimnisvollen 
Menſchen zu ermitteln, je mehr wuchs ihr Eifer 
und zu gleicher Zeit die Hoffnung, daß ſie auf 
rechter Fährte ſei. Warum hatte der Bediente 
ſo raſch ſeine Wohnung gewechſelt und gerade 
erſt ſeit einigen Wochen? 

Es war ein ſehr elegantes Haus, das ihnen 
als jetzige Wohnung Paul Sanders bezeichnet 
wurde. Im Erdgeſchoß befand ſich ein Weiß⸗ 
warengeſchäft und auf der anderen Seite eine 
Reſtauration. 

„Wollen wir nicht eine Kleinigkeit kaufen? 
da können wir uns am leichteſten nach Paul 
erkundigen,“ meinte Marie, und ihre Freundin 
fügte ſich willig darein. Sie war es ja gewöhnt, 
fih der Leitung Anderer völlig zu überlaſſen. 

Der Laden war zu dieſer Stunde gänzlich 
leer, das kleine Kaufgeſchäft ſchnell erledigt, und 
nun fragte Marie klopfenden Herzens, ob nicht 
in dieſem Hauſe ein Herr Paul Sander wohne? 


„Freilich; hier im erſten Stock chambre 
garni,“ antwortete die Ladenmamſell und blickte 
mit verſtändnisvollem Lächeln auf die beiden 
jungen Mädchen. 

„Ach, das iſt ſchön, dann geht es ihm alſo 
gut!“ rief Sophie ſogleich, und auf ihrem ſonſt 
ſo nichtsſagenden Geſicht prägte ſich augenblicklich 
eine große Freude aus. 

„Warum ſollte es ihm nicht gut gehen? 
Der Herr Sander iſt ja reich genug und kann 
mit dem Gelde freigebig umherwerfen.“ 

„Er iſt reich geworden? Das kann ja gar 
nicht lange her ſein, Sander hat ja ſchon vor 
einem Jahre einen reichen Onkel beerbt; nun 
kann er freilich herrlich und in Freuden leben.“ 

„Dann iſt es gewiß nicht unſer Paul,“ 
wandte ſich Sophie augenblicklich niederge⸗ 
ſchlagen zu ihrer Freundin. 

„Haben Sie Herrn Sander zuweilen geſehen? 
Können Sie uns ſeine Perſönlichkeit be⸗ 
ſchreiben?“ 

„Sehr gern,“ war die Antwort der Ver⸗ 
käuferin, „er fährt ja alle Tage aus. Es iſt 
ein blonder, hübſcher Herr; nein, eigentlich 
hübſch nicht,“ verbeſſerte ſie ſich ſelbſt. „Denn 
er hat Blatternarben im Geſicht, und ſeine 
Augen ſind zu klein; aber das ſchadet nichts 
bei ſeinem Reichtum.“ 

„Es iſt doch Paul,“ rief Sophie lebhaft. 
„Die Beſchreibung ſtimmt.“ 

„Er trägt einen blonden Backenbart,“ fuhr 
die Ladenmamſell fort. „Ein Schnurrbart 
würde ihm weit beſſer ſtehen; zu groß iſt er 
nicht und ſchon ein Wenig zu dick; aber auf 
ſeine Toilette wendet er alle Sorgfalt. Wenn 
er kommt, denkt man es iſt ein Graf.“ 

Sophie ſah ihre Freundin triumphirend an. 
„Da hörſt Du's, er iſt es wirklich?“ ſagte ſie 
leiſe. „Und er hat ſchon lange einen Onkel 


beerbt und mir nichts geſagt! Ich finde dies 
eigentlich unſchön.“ 

„Wiſſen Sie vielleicht, wann Herr Paul 
Sander gewöhnlich zu Hauſe iſt?“ wandte ſich 
Marie zur Verkäuferin. 

„Nein, wenden Sie ſich an ſeine Wirtin, 
Frau Meyer. Augenblicklich iſt er nicht in 
ſeiner Wohnung, denn ich ſah ihn eben weg⸗ 
fahren.“ a 

Marie dankte für die freundliche Auskunft 
und zog Sopbie mit ſich fort, die noch gern 
weiter geplaudert hätte. 

„Bei ſeiner Wirtin möchte ich mich noch 
erkundigen,“ meinte Marie, die ſogleich ent⸗ 
ſchloſſen war, noch ſo viel zu ermitteln, als ſie 
nur konnte, um ihren aufſteigenden Verdacht 
vollends zu begründen. Sie war jetzt ſchon 
nicht mehr im Zweifel, daß ihre Ahnungen fie 
nicht betrogen hatten. 

„Nein, da komm ich nicht mit,“ ſagte Sophie 
ſchüchtern. „Wie leicht könnt' ich ihn treffen, 
und am Ende wäre er böſe, wenn er jetzt ſo 
reich iſt.“ 

„Willſt Du fo lange auf der Straße 
warten? Ich komme gleich zurück,“ entgegnete 
Marie, die ſehr froh war, daß ſie dieſen letzten 
Schritt allein thun konnte; denn die Kleine 
mußte ihr dabei nur hinderlich ſein. 

„Ja, das will ich,“ ſagte dieſe fügſam. 

Marie eilte ohne Zögern die Treppe hinauf 
und klingelte an der Thür, die das Schild 
„verw. Meyer“ trug.“ 

Eine alte, ſehr gutmütig ausſehende Frau 
öffnete und fragte nach ihrem Begehr. Auf 
ihre Erkundigung nach Herrn Sander veränderte 
ſich das freundliche Geſicht. „Was wünſchen 
Sie denn von dem Herrn?“ fragte ſie gedehnt. 

Marie hielt es nicht für eine Sünde, ſich 
mit einer Notlüge zu behelfen, und ſie ſagte 


— Der Geſamtvorſtand des Reichstages 
hat die Einladung zum Beſuche der 
Dresdener Gartenbauausſtellung 
höflichſt abgelehnt, weil ſeine Zeit zu ſehr 
in Anſpruch genommen iſt. 

— Um zu verhindern, daß nach der An⸗ 
nahme des Verbots des Getreide⸗ 
terminhandels ſich das Spekulationsge⸗ 
ſchäft nach ausländiſchen Plätzen zieht, wird bei 
der dritten Leſung der Vorlage der Antrag im 
Reichstage eingebracht werden, daß im Auslande 
etzielte Urteile in Prozeſſen, die ſich aus 
Termingeſchäften ergeben, im Inlande nicht 
vollſtreckbar ſind. 

— Das Staatsminiſter ium hielt am 
Sonntag in der Wohnung des Reichskanzlers 
unter deſſen Vorſitz eine Sitzung ab, an welcher 
auch der Reichsſchatz⸗Sekretär Graf Poſadowsky 
teilnahm. Wie verlautet, ſtand das Verbot 
des Getreideterminhandels zur Beratung und 
fol den diesbezüglichen Beſchlüſſen des Reichs⸗ 
tages zugeſtimmt, außerdem auch die Zurück⸗ 
ziehung der Handelskammervorlage beſchloſſen 
worden ſein. 

— In parlamentariſchen Kreiſen cirkuliren 
die widerſprechendſten Gerüchte über den 
Geſetzentwurf betr. die Umbildung 
der Halbbataillone. Die Einen be⸗ 
hauplen, die Vorlage werde in kürzeſter Zeit an 
den Reichstag gelangen, während von anderer 
Seite mit derſelben Beſtimmtheit behauptet 
wird, die Vorlage ſei bis zum Heibſt vertagt. 
So weit die „L. C.“ unterrichtet if, wird die 
Vorlegung des Geſetzentwurfs, der bekanntlich 
die Form einer Abänderung des Geſetzes über 
die Friedenspräſenz der Armee von 1893 hat, 
in nächſter Zeit erfolgen. 

— Dem Landtage ſoll demnächſt noch der 
e vurf eines Schuldentilgungsgeſetzes 


zugehen. 
4 Im Abgeodnetenhauſe erklärte der 
Nertreter des Kultusminiſters bei der Beratung 
des Antrags Kruſe⸗Martens wegen Vorlegung 
es Geſetzentwurfes betr. die Medizinal⸗ 
orm, die Reform ſei im Fluſſe. Mit 
O fe des Ausſchuſſes der zu ſchaffenden 
Nerztekammern ſolle in der nächſten Seſſion 
Vorlage wegen Organiſation des ärztlichen 
Standes vorgelegt werden. Der Finanzminiſter 
verwahrte ſich gegen die Unterſtellung, daß er 
in Gegner der Reform ſei. 
— Eine ſtärkere Satire auf den Beſchluß 
des Reichstags, den Terminhandel in 
Setreibe zw verbieten, als der neueſte Un» 
trag Kanitz zur dritten Leſung des Börſen⸗ 
gefetzes Er nicht wohl denkbar. Graf Kanitz 
die übrigen Mitglieder der konſervativen 


deshalb zaghaft: „Ach, ich bin eine arme 
Däſcherin und habe Herrn Sander die Wäſche 
beiorgt, als 5 noch in der Georgeuſtraße wohnte, 
ur „ un PEN |. 

„Da wollen Sie gewiß wieder den Ver⸗ 
dienſt haben? Vielleicht läßt ſich das machen, 
an men Sie nur herein, liebes Kind. Herr 
ider iſt freilich nicht zu Haufe; aber er 
fümmert fih nicht um ſolche Kleinigkeit und 
g beicht —“ 

„Nicht wahr, Herr Sander iſt erſt ſeit 
venigen Wochen zu Ihnen gezogen?“ 

„Freilich, freilich! Ein feiner, reicher Herr; 
zahlt alles bar und in blankem Gold.“ 

„Ja, wer doch auch ſo einen reichen Onkel 
ben könnte! Da brauchte man nicht mehr 
zu vermieten,“ plauderte die Alte weiter. 

„Er bezahlt jetzt Alles in Gold?“ fragte 
Marie mit bebenden Lippen. Das Herz war 
ihr zum Zerſpringen voll. 

„Ja, Alles in Gold?“ antwortete Frau 
Meyer ſtolz. „Der Onkel hat eine ganze Tonne 
Gold gehabt. Da läßt ſich ſchon leben!“ 

„Herr Sander war plötzlich aus ſeiner 
alten Wohnung weggezogen, eh' ich's mir ver⸗ 
ſah. Wann iſt er denn eigentlich zu Ihnen 
gekommen?“ 

„Warten Sie einmal, das kann ich Ihnen 
genau ſagen. Ich hab's ja aufgeſchrieben.“ 

Sie ſah in ein altes Schreibheft, das auf 
der Kommode lag. Richtig, gerade heut vor 
drei Wochen.“ 

„Heut vor drei Wochen,“ wiederholte Marie 
ſinnend; denn auch dieſe Zeit ſtimmte. Der 
nichtswürdige Menſch hatte alſo nach Ausübung 
des Verbrechens ſofort ſeine alte Wohnung 
verlaſſen, um in einem andern Stadtviertel 
ungeſtört ſeinen Raub zu vergeuden. 

Ihre furchtbare Aufregung länger zu ver⸗ 
bergen, koſtete ihr die unerhörteſte Anſtrengung. 
Mit Mühe brachte ſie hervor, daß ſie morgen 
mit ihrer Mutter noch einmal wiederkommen 
wolle und Frau Meyer nicht erſt mit dieſer 
Angelegenheit beläſtigen möge; dann empfahl 
ſie ſich raſch. 

Auf der Straße fand ſie noch Sophie, ge⸗ 
duldig wartend. „Es iſt wirklich Dein Paul, 
liebes Kind! aber nun hab' ich die größte 
Eile. Ich werde ſchon zu Hauſe wegen meines 
langen Ausbleibens eine Strafprebigt erhalten. 
Du verzeihſt alſo wohl, daß ich Dich nicht 
begleite, und noch ehe die gute Sophie ſich 
auf eine Antwort beſinnen konnte, war die 
Freundin verſchwunden. ; 

(Fortfegung folgt.) 


Partei beantragen eine Reſolution, in der fie 
den Reichskanzler erſuchen, mit denjenigen 
Staaten, in denen einen börſenmäßiger Termin⸗ 
handel in Getreide und Mühlenfabrikaten beſteht, 
wegen Unterſagung dieſes Handels in Verhand⸗ 
lung zu treten und über das Ergebnis dem 
Reichstage Mitteilung zu machen. Auf die 
Begründung dieſes Antrages muß man neu⸗ 
gierig ſein. Der Handelsminiſter v. Berlepſch 
hat im Reichstage gegen das Verbot einge⸗ 
wendet, daß trotz des Verbots in Deutſchland 
die Folgen ſich nicht beſeitigen ließen, welche 
der Weltmarkt und der an anderen Welthandels⸗ 
plätzchen beſtehende börſenmäßige Terminhandel 
in Getreide auf die Preisgeſtaltung ausüben. 
Trotzdem haben die Graf Kanitz u. Gen. das 
Verbot in Deutſchland allein durchgeſetzt und 
verſuchen nunmehr für den Fall, daß die er⸗ 
hoffte Preisſteigerung für deutſches Getreide 
nicht eintritt — Graf Kanitz berechnete dieſelbe 
am Freitag auf 8—12 Mark — das Ausland 
oder, wenn der Reichskanzler ſich weigert, mit 
den Staaten, in denen der Terminhandel be⸗ 
ſteht, wegen Aufhebung desſelben zu verhandeln, 
den Reichskanzler für die Nichterfüllung der 
agrariſchen Hoffnungen verantwortlich zu machen. 
Dieſen Antrag Kanitz kann man ohne weiteres 
als das Eingeſtändnis betrachten, daß die 200 
Abgeordneten, welche das Verbot des Termin⸗ 
handels beſchloſſen, einen unüberlegten Beſchluß 
gefaßt haben, der nicht nur den Handel, ſondern 
auch die Landwirtſchaft ſchädigen wird. 

— Zum Terminregiſter wird der 
„Nationalztg.“ berichtet, man ſei nach dem 
Verlaufe, den die Angelegenheit genommen hat, 
in den beteiligten Kreiſen des Handelsſtandes 
entſchloſſen, ſich in das Regiſter nicht eintragen 
zu laſſen, ſondern die Termingeſchäfte nach wie 
vor lediglich auf Treu und Glauben abzu⸗ 
ſchließen, zumal es nach den Erörterungen in 
der Kommiſſion und nach einem neueren Er⸗ 
kenntnis des Reichsgerichts zweifelhaft iſt, wie 
weit die Eintragung der Kontrahenten eines 
Termingeſchäfts dieſelben gegen den Spiel⸗ 
Einwand ſichern würde. 

— Zur Vorbereitung auf die zweite Leſung 
der Margarinevorlage veröffentlicht die 
„Dtſch. Tagesztg.“ eine Betrachtung über die 
Behandlung, welche die Kunſtbutter in den 
Vereinigten Staaten erfährt. Durch Bunber- 
geſetz ſei die Fabrikation und der Handel mit 
Kunſtbutter ſehr hoch beſteuert. Dieſe Be⸗ 
ſteuerung, gegen die ſich im Prinzip ſehr viel 
einwenden laſſe, ſei aber keineswegs die einzige 
Belaſtung des Oleomargarins in Amerika. Es 
iſt dies, heißt es dann, eine Bundesmaßregel, 
während außerdem in allen Einzelſtaaten der 
Union Geſetze von allergrößter Schärfe gegen 
Kunſtbutter beſtehen, was ſich leider in der 
Begründung der Margarinevorlage der Reichs⸗ 
regierung nicht findet. In einigen Staaten der 
Union, zum Beiſpiel in dem alten mächtigen 
Pennſylvanien, iſt die Fabrikation und der 
Verkauf von Oleomargarine überhaupt verboten. 
In anderen Staaten, namentlich des Weſtens, 
beſteht neben ſonſtigen, auf Brandmarkung der 
Kunſtbutter, wo immer ſie ſich blicken läßt, ab⸗ 
zielenden Maßregeln die Vorſchrift, daß das 
Produkt nur in greller, es ohne weiteres kenn⸗ 
zeichnender Färbung, wie hochrot oder blau, in 
den Handel kommen darf. Man wird zugeben 
müſſen, daß die von der Reichsregierung und 
der Reichstagskommiſſion vorgeſchlagenen Maß⸗ 
regeln im Vergleich mit den in Amerika herr⸗ 
ſchenden Geſetzen ſehr milde erſcheinen. Dazu 
kommt noch, daß die amerikaniſchen Anti⸗Oleo⸗ 
margarinegeſetze in keiner Weiſe den Zweck ver⸗ 
folgen, der Kunſtbutter wenigſtens ihr legitimes 
Feld zu ſichern, wie das in der deutſchen Re⸗ 
gierungsvorlage gewiſſenhaft angeſtrebt wird.“ 
Es folgt denn noch ein Ausfall gegen die Ver⸗ 
teidiger der unbeſchränkten Rechte aller „künſt⸗ 
lichen“ Nahrungsmittel; als ob die Margarine 
nicht eben ſo gut aus Erzeugniſſen der Land⸗ 
wirtſchaft hergeſtellt werde als die Butter! 
Charakteriſtiſch aber iſt die Auslaſſung der 
„Diſch. Tagesztig.“ inſofern, als fie mit einer 
Veutlichkeit, die gar nichts zu wünſchen übrig 
läßt, zu erkennen giebt, daß es den Agrariern 
keineswegs um den Schutz des Konſumenten 
gegen Verfälſchung der Butter zu thun iſt, 
ſondern um die „Brandmarkung“ der Mar⸗ 
garine zu Gunſten der Butter⸗Produzenten. 
Wird doch der Reichsregierung geradezu ein 
Vorwurf daraus gemacht, daß ſie die Margarine 
auf ihrem „legitimen Felde“, als Erſatzmittel 
für Butter für die unbemittelte Bevölkerung, 
welcher die Butter zu teuer iſt, zu ſchützen ge⸗ 
willt ſei. Man wird ja ſehen, ob es den 
Agrariern gelingt, auch hierin, wie in dem 
Börſengeſetz, eine „Beſſerung“ herbeizuführen. 

— Ueber die Stellung des Zentrums 
zum Margarinegeſetz verlautet in 
parlamentariſchen Kreiſen, daß daſſelbe gegen 
jede Abſchwächung der Kommiſſtonsbeſchlüſſe 
eintreten werde. Von dem Abg. Fußangel liegt 
bereits ein Abänderungsantrag zu der Straf⸗ 
beſtimmung im § 12 vor, welche die Herſtellung 
der im § 2 verbotenen Miſchungen der Butter 
und Margarine und den Verkauf ſolcher im 
Minimum mit einer Woche oder 150 Mark 
beſtraft wiſſen will und im Wiederholungsfall 
die Strafſätze verdoppelt. Dieſe Verurteilung 


ſoll am Wohnort des Verurteilten in „einigen“ 
dort erſcheinenden Zeitungen auf Koſten deſſelben 
veröffentlicht werden. Ein Antrag der An⸗ 
tiſemiten Bindewald u. Gen. verlangt das 
Verbot der Herſtellung und des Vertriebes von 
Margarinekäſe. 


Ausland. 


Frankreich. 

Am Sonntag fanden die Gemeinderats⸗ 
wahlen ſtatt. In Paris war die Beteiligung 
ſehr ſtark, die Zahl derjenigen Wähler, welche 
den Wahlen fernblieben, war weſentlich geringer, 
als bei den früheren Wahlen. Irgend ein 
ernſter Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. Es 
wurden 8 progreſſiſtiſche Republikaner, 11 
Konſervative, 20 Sozialiſten und 15 Radikale 
gewählt. Außerdem haben 26 Stichwahlen 
ftattzufinden. Der neue Munizipalrat wird dem 
früheren völlig entſprechen. In den De⸗ 
partements verliefen die Wahlen ohne Ruhe⸗ 
ſtörungen. 

Serbien. 

Studenten verbrannten am Sonnabend 
Mittag in Belgrad vor dem Denkmal des 
Fürſten Michael eine von ihren ſelbſt an⸗ 
gefertigte ungariſche Fahne. Der Vorgang 
ſpielte ſich ſo ſchnell ab, daß die Polizei nicht 
einſchreiten konnte. Abends zog ein großer 
Haufe vor das königliche Palais, die fran⸗ 
zöſiſche und ruſſiſche Geſandtſchaft. Sodann 
wollte derſelbe das ungariſche Handelsmuſeum 
angreifen, wurde aber an dieſem Vorhaben 
durch Gewehrſalven verhindert. Einige Teilnehmer 
wurde verwundet, viele verhaftet. Der Stadt⸗ 
präſekt und der Kommandant der Gendarmerie 
ſind anläßlich dieſer Vorfälle abgeſetzt worden. 

Aſien. 

Der neue Schah von Perſien iſt 
von England, Rußland und der Türkei an⸗ 
erkannt worden. Die Thronbeſteigung Muſaffer 
ed⸗din's wurde in der Großen Moſchee durch 
den Hauptprieſter verkündet. Alle Prinzen, 
Gouveneure und Miniſter brachten dem Schah 
ihre Huldigungen dar. 

Afrika. 

Auf dem abeſſyniſchen Kriegsſchauplatz hat 
ſich das italieniſche Operationekorps, welches bei 
Senafe zuſammengezogen war, in drei Kolonnen 
gegen den Feind in Bewegung geſetzt. Die 
anhaltende, außerordentliche Trockenheit bereitet 
den Bewegungen der Truppen große Schw eerig⸗ 
keiten. Der Feind iſt bei dem Focadaberge 
konzentrirt, von wo aus er den Weg nach 
Adigrat verlegt. In einem Vorpoſtensefecht, 
welches am Sonnabend ſtattgefunden hat, haben 
zwei Eingeborenenbataillone ſich der ſehr ſtarken, 
von dem rechten Gipfel des Gunaguna gebilde- 
ten Poſition bemächtigt. Am Sonntag haben 
fünf italieniſche Bataillone die Poſition 
Dongollo genommen. Der Feind leiſtete nur 
wenig Widerſtand. Es ſcheint, daß Mangaſcha 
ſich noch nicht in Bewegung geſetzt hat. Ras 
Alula iſt in Bezet. Sebat und Agoſtafari 
befinden ſich öſtlich des Dongollo. — Major 
Salſa, welcher als Geiſel den Negus bis in 
die Nähe des Aſcianghi⸗Sees begleiten mußte, 
hat von dort ſeine Rückreiſe angetreten und 
unter dem 1. Mai Briefe von Amba Zion aus 
abgeſandt, wo er von Ras Mangaſcha zurück⸗ 
gehalten wird. 

Nach einer amtlichen Depeſche aus Kapſtadt 
vom 4. d. M. haben ſich die Rebellen aus der 
Nähe von Buluwayo zurückgezogen. Man nimmt 
an, daß ſie kampfesmüde geworden ſind und 
ſich zu einer Wanderung nach Norden rüſten. 
Eine kleinere Abteilung der Matabele wurde 
ſchon Tags vorher von einem Trupp Engländer, 
bei dem ſich Cecil Rohdes befand, bei Gwelo 
geſchlagen und verlor 30 Tote; auf britiſcher 
Seite wurde kein Verluſt verzeichnet. 

Amerika. 

Der Aufſtand in Nicaragua iſt blendet. 
Einer Depeſche aus Managua zufolge haben 
ſich die aufſtändiſchen in Leon bedingungslos 
unterworfen. Die Regierungstruppen beſetzten 
Leon am Sonnabend. Der Präſident, die 
Miniſter und die Generäle der Aufſtändiſchen 
verließen das Land. Der Miniſter der Aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten hat die fremden 
Regierungen von der Wiederherſtellung des 
Friedens in Kenntnis geſetzt. 

Unter den Aufſtändiſchen auf Kuba macht ſich 
in den mittleren und öſtlichen Teilen der 
Inſel eine Konzentrationsbewegung bemerkbar, 
deren Ziel iſt Maceo zu Hilfe zu kommen. Die 
Auffländiſchen fahren fort, die Zuckerpflanzungen 
durch Brandlegung zu zerſtören. In einem 
großen Teil von Kuba iſt die Zuckerernte in 
Folge der Drohungen der Aufſtändiſchen noch 
nicht beendet worden. Die in Peru anſäſſigen 
Spanier ſammeln Geldbeiträge, um Kriegsſchiffe 
für Spanien anzuſchaffen. 


Provinzielles. 

Culmſee, 2. Mai. Im hieſigen Privatkranken⸗ 
hauſe ſind im Monat April 9 Perſonen aufgenommen 
und 5 Perſonen als geheilt entlaſſen worden. — 
Das zur Subhaſtation gelangte Händler Mikulskiſche 
Haus iſt von dem Viehhändler Feeſer für den Preis 
von 9300 Mark erſtanden worden. Das dies⸗ 
jährige Impfgeſchäft findet für erwachſene Kinder im 
biefigen Schulhauſe am 16. Mai und für kleine 
Kinder am 11. Juni d. J. ſtatt. 


Culmſee, 4. Mai. Eine hieſige junge Dame fährt 


dieſer Tage nach St. Catharinen in Süd ⸗ Amerika, 
um dort in Kondition zu treten. Dieſelbe hat ſich, 
wie man hört, auf drei Jahre kontraktlich verpflichtet. 
— Der Stadtgemeinde Culmſee iſt vom Kreisausſchuß 
zu Thorn für die Pflaſterung der Hinterſtraße eine 
weitere Beihilfe von 1000 M. bewilligt. 

Marienwerder, 4. Mai. Der 14jährige Ar⸗ 
beiterſohn Karl Hoppe aus Kurzebrack hat am 23. 
Januar d. J. nicht ohne eigene Lebensgefahr den 
8 Jahre alten Knaben Max Wölke aus Kurzebrack 
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Dem mutigen 
Knaben hat der Regierungspräſident eine Prämie von 
20 M. gewährt und dieſe auf ein Sparkaſſenbuch ein⸗ 
zahlen laſſen, welches dem H. nach erlangter Groß⸗ 
jäh igkeit einzuhändigen iſt. 

Elbing, 4. Mai. Die hieſige Strafkammer ver⸗ 
urteilte heute die Einbrecher Hirſchberger und Korell 
wegen 7 bezw. 8 ſchwerer Diebſtähle an Geld und 
Wertſachen in Hamburg, Poſen, Schneidemühl, Brom⸗ 
berg, Marienwerder, Elbing ꝛc. zu Gefängnisſtrafen 
von 5 bezw. 6jähriger Dauer. 

Dirſchau, 3. Mai. Der Mörder des Beſitzers 
Dähnke und des Zimmermann Zakrzewski in Dirſchauer⸗ 
Wieſen iſt heute Vormittag in Milchen bei Konitz 
durch den Gendarmeriewachtmeiſter Jeſchke aus Ritteln 
verhaftet worden. Der Mörder heißt Johann Peska, 
katholiſch, geb. 17. September 1872 in Ritteln, ver⸗ 
heiratet und Vater eines Kindes. Der Mörder wurde 
heute Abend hier in das hieſige Gerichtsgefängnis 
durch Herrn Wachtmeiſter Jeſchke eingeliefert und hat 
die That eingeſtanden, iſt auch vom Zimmermann 
Lubiewski wiedererkannt worden. Er wurde hier ſo⸗ 
fort in Eiſen geſetzt. — Was das Befinden der 
beiden Frauen anlangt, ſo hat ſich dasſelbe bei beiden 
weſentlich gebeſſert. Frau Dähnke iſt bei Beſinnung, 
vermag zu ſprechen und erholt ſich allmählich. Das 
Dienſtmädchen Kalinowski iſt zwar noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähig, aber auch ihr Allgemeinbefinden hat 
ſich, wie geſagt, gebeſſert. — Schon vorgeſtern Nach⸗ 
mittag hatte ſich in der Stadt das Gerücht verbreitet, 
daß der Mörder in Pr. Stargard ergriffen worden 
ſei und mit dem 8 Uhr⸗Zuge hierher gebracht werden 
ſollte. Schon lange vor dem Eintreffen des Zuges 
hatten ſich viele Hunderte von Menſchen auf dem 
Bahnhofe und in den Straßen, welche von dort nach 
dem Gericht führen, eingefunden, um das Eintreffen 
des Mörders zu erwarten. Dem Zuge entſtieg nun 
ein von zwei Poliziſten begleiteter Mann, der auf dem 
Bahnhofe noch von mehreren hieſigen Poliziſten in 
Empfang genommen wurde. Unter den Verwünſchungen 
der Menge wurde er nach dem Gericht geleitet, wo 
ſich aber bald ſeine Unſchuld herausſtellte. Aus der 
Menge ließ ſich leider ein Mann ſo weit hinreißen, 


mit einer Flaſche den vermutlichen Mörder blutig zu 1 


ſchlagen, außerdem wurden mehrere Steine nach ihm 
geworfen, und nur mit Mühe konnte ihn die Polizei 
vor der empörten Menge ſchützen. 

Neuſtadt, 3. Mai. Dem Beigeordneten Herrn 
Burau, welcher zum Ehrenbürger der Stadt Neuſtadt 
ernannt worden, wurde heute durch eine gemiſchte 
Kommiſſion der ſtädtiſchen Behörden ein künſtleriſch 
ausgeſtatteter Ehrenbürgerbrief in entſprechender Mappe 
feierlich überreicht. Sein Porträt wird demnächſt im 
Rathausſaale ſeinen Platz finden. 

Strelno, 2. Mai. In Wilczyn find die Pocken 
ausgebrochen. Mit Genehmigung des Regierungs⸗ 
präfidenten find deshalb die Grenzübergänge Woycin 
und Krumknie für den Perſonenverkehr von und nach 
Rußland geſperrt. Auch dürfen Legitimationspapiere 


zum Uleberſchreiten der Grenze nicht erteilt werden 


Schirwindt, 3. Mai. Die Arbeiter Bytinski⸗ 
ſchen Eheleute ans Jußkakaymen waren zu einer Ar⸗ 
beit auf ihren Hof hinausgegangen und hatten Ihr 
dreijähriges Söhnchen ohne Aufſicht im Zimmer ge⸗ 
laſſen. Das Kind machte ſich am Kochofen zu ſchaffen. 
Seine Kleider wurden von den Flammen erfaßt und 
als nach kurzer Zeit der Vater die Stube wieder be- 
trat, fand er jeinen Liebling brennend auf dem 
Boden liegen. Das arme Weſen hatte ſo furchtbare 
Brandwunden erlitten, daß es geſtern ſtarb. 

Wongrowitz, 1. Mai. Eine in unſerer Gegend 
ſeltene Jagdbeute machte dieſer Tage der Förſter 
Simrodt in Rombſchin; Herr S. erlegte einen 
Königsadler mit 1,80 Meter Schwingenweite. 


Lokales. 
Thorn, 5. Mai. 


— [Perſonalien.] Der Bahnmeiſter 
Scheffler in Thorn iſt zum lechniſchen Eifen- 
bahnſekretär ernannt. Der Unterarzt Dr. 
Abraham vom Landwehrbezirk Thorn zum 
Aſſiſtenzarzt befördert. 

— [Sind loſe Kopierblätter 
beweisträftig?] Die Entſcheidung da⸗ 
rüber, ob Handelsbücher Beweiswert haben, 
iſt nach $ 259 der Zivilprozeß⸗Ordnung der 
freien Ueberzeugung des Gerichts überlaſſen. 
Daſſelbe muß daher in jedem Falle beurteilen, 
ob der Inhalt beſtimmter kaufmänniſcher, in 
Buchform oder in loſen Blättern vorgelegter 
Schriftſtücke Glauben verdient oder nicht. Mög⸗ 
licherweiſe können hiernach loſe Kopierblätter, 
wenn ordnungsgemäß aufbewahrt, ebenſogut 
als Beweismittel dienen, wie ein Kopierbuch. 
Bei letzterem iſt die Beweiskraft ſicher, bei 
erſteren von der jeweiligen Auffaſſung des 
Gerichts abhängig. Um loſe Kopierblätter be⸗ 
weiskräftig zu machen, emf ehlt es ſich, ſie ſo 
zu ordnen und in ein Hilfe buch einzutragen, 
daß jede Möglichkeit einer unbemerkten Heraus⸗ 
nahme odet Auswechslung ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint. 

— [Falſche Fünfmarkſcheinel] find 
gegenwärtig an vielen Orten im Umlauf. Die 
hauptſächlichſten Merkmale dieſer Scheine find 
folgende: Der Schein iſt in beiden Richtungen 
um zwei Millimeter kleiner als ein echter, der 
Druck etwas zu dunkel, das Waſſerzeichen fehlt 
ganz. Die Schrift in der Strafandrohung iſt 
derartig gedrängt, daß ſie faſt unleſerlich iſt. 
Auf der Rückſeite fehlen die charalteriſtiſchen 
Wilkoxfaſern, ſie ſind durch blauen Druck nach⸗ 
gezeichnet. Der rote Aufdruck der Nummer 
und des Stempels, ſowie der Worte „Fünf 
Mark“ iſt in ziegelroter ſtatt in zinnoberroter 
Farbe ausgeführt. 


8 


— [Der Landes verein preußiſche« 


Volksſchullehrerinnen] hält jein- 


} 


j 


Seneral-Berfammlung in den Tagen vom 24. 
bis 26. Mai d. J. in Berlin ab. — Die Ver⸗ 
ſammlung findet in Kellers Feſtſälen ſtatt. — 
Gegenſtände der Beratung ſind: 1) Die Auf⸗ 
gaben der Volksſchullehrerin auf dem Lande. 
2) Soziale Arbeit im Anſchluß an die Volks⸗ 
ſchule. 3) Die Reform der Vorbildung der 
Volksſchullehrerin. 

— [Der Verein zur Fürſorge für 
entlaſſene Gefangene] hielt geſtern 
Nachmittag im Schwurgerichtsſaale eine Haupt⸗ 
Verſammlung ab. In Verhinderung des Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Erſten Staatsanwalt Niſchelsky 
eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende Herr 
Pfarrer Jacobi die Sitzung. Derſelbe teilte 
aus tem Jahresbericht mit, daß im Laufe des 
Vereinsjahres (1. April 1895 bis 31. März 1896) 
14 Geſuche um Zuwendung von Arbeit an entlaſſene 

Gefan,s ene reſp. um Unterſtützung an Angehörige 
von Gefangenen während der Dauer der Haft an 
den Verein gerichtet wurden. Davon konnte 7 
Geſuchen entſprochen werden. Nachdem hierauf 
beſchloſſen worden, den Jahresbericht durch 
Druck zu vervielfältigen, erſtattete Herr Kauf⸗ 
mann Rawitzki, der mit Herrn Tiſchlermeiſter 
Körner die Jahresrechnung geprüft hatte, den 
Rechnungs bericht. Darnach betragen die Ein⸗ 
nahmen ca. 600 Mk., die Ausgaben 200 Mk. 
Der Ueberſchuß im Betrage von 420 Mk. iſt 
bei der ſtädt. Sparkaſſe angelegt. Zum Ver⸗ 
einsvermögen gehören außerdem 26,90 M. in 
Bar. Die Reviſoren haben gegen die Rechnung 
keine Erinnerung zu machen, und es 
wurde dem Schatzmeiſter Herrn Fabrikbeliger 
Houtermans Decharge erteilt. Der dritte 
Gegenſtand der Tagesordnung betraf die 

Neuwahl des Vorſtandes. Es wurde 
der bisherige Vorſtand wiedergewählt. Derſelbe 
ſetzt ſich aus folgenden Herren zuſammen: 
Erſter Staatsanwalt Niſchelsky, Vorſitzender, 
Pfarrer Jacobi, Stellvertreter, Aſſeſſor Bahr, 
Schriftführer, Fabriktefiger Houtermans, Schatz⸗ 
meiſter, Syndikus Kelch, Tiſchlermeiſter Körner, 
Kaufmann Rawitzky, Rabbiner Dr. Roſenfeld 
und Pfarrer Schmeja, Beiſitzer. 

— [Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Das neue Spezialitäten⸗Enſemble, welches unter 
der Regie des Herrn Anton Geldnecr auftritt, 
hat, wie wir uns geſtern überzeugten, beim 
Publikum eine gute Aufnahme gefunden. Vor 
allem iſt es die Excentrique Chanſonette Fräu⸗ 
lein Klara Segall, die ſich, namentlich bei den 
Herren, beſonderer Gunſt erfreut. Die reizvolle 
Erſcheinung, die ebenſo elegante als geſchmack⸗ 
volle Garderobe, das feſche Auftreten und der 
gut pointirte Vortrag, das ſind die Mittel, 
welche Frl. Segall den größten Erfolg ſichern. 
Einen ebenſo durchſchlagenden Effekt erzielten 
geſtern die intecnationalen Duettiſtinnen Ge⸗ 
ſchwiſter Vannoni. Der charmante Huſaren⸗ 
leutnant und der Backfiſch im Flügelkleide 
werden in jedem Enſemble eine Hauptzugkraſt 
bilden. Auch den Balletteuſen Geſchwiſter 
Belloni mit ihren graziöſen Tänzen wurde der 
verdiente Beifall zu Teil. Als muſikaliſche 
Clowns trugen ferner Anita und Adolf Kruſe 
viel zur Erheiterung bei. Eine wirklich vorzügliche 


Acquiſition hat die Verwaltung des Schützen⸗ 


hauſes in der Gymnaſtikertruppe Marvelli ge⸗ 
macht, die als Parterre-Akrobaten Großartiges 
leiſten. Beſonders wurden die vier kleinen Söhnchen 
des Herrn Marvelli bewundert, die trotz ihres 


Baumwollene 


Strümpfe u. Längen, 


zarten Alters mit großer Gewandtheit am 
Ringe tunten. Daß ſchließlich Herr Geldner 
mit feinem unverwüſtlichen Humor mit dem 
Haupterfolg des Abends davontrug, war voraus: 
zuſehen. 

— [Beim Ausnehmen der Krähenneſter 
im Ratbaustur ml hat heut der Kaſtellan 
des Rathauſes nicht weniger als 83 Eier vor⸗ 
gefunden, 

— [Temperatur.] Heute Morgen 
8 Uhr 7 Grad R. Wärme; Barometerftand 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Gefunden] 1 Karton mit Damen⸗ 
hüten vor dem Zigarrengeſchäft von Duscynski 
Breiteſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaſtet wurden 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 2,3 Meter. 

Podgorz, 4. Mai. An Stelle des von hier nach 
Renzkau verſetzten Gendarms Herrn Klinkuſch iſt der 
Dem Gendarm Herr Kaspereit hierher verfegt 
worden. 

— 


Kleine Chronik. 

»Zur Geſchichte der Annexion des 
Herzogtums Naſſau hat Fürſt Bis⸗ 
marck bei dem Empfang der Wiesbadener 
Denkmalsdeputation jüngſt 
Einzelheiten mitgeteilt, über welche der „Rhein. 
Cour.“ berichtet. Fürſt Bismarck erzählte, er 
hate ſich bemüht. dem Herzog bei Regulirung 
der gegenſeitigen Beziehungen im Jahre 1866 
behilflich zu ſein — und habe ihm auch 
perſönliche Dienſte geleiftet, — „aber dies ward 
mir in zwei Richtungen erſchwert: Einmal lag 
in meinem alten Herrn eine Abneigung gegen 
das herzogliche Haus aus Rheinbunds⸗ 
Erinnerungen, die er von ſeinem Vater geerbt 
hatte. Das zweite Hindernis aber war die dem 
Herzog ungüſtige Stimmung der Bevölkerung, 
die mit den Jagdeinrichtungen des Herzogs nicht 
einverſtanden war. Die Leute beklagten ſich 
„über dem Fürſchte ſei Jagdknecht“ und wandten 
ſich an den alten König mit der Bitte, ſie nicht 
wieder unter deren Gewalt kommen zu laſſen. 
Ich konnte daher dem Herzog nicht ſo gefällig 
ſein, wie ich es wünſchte, in angenehmer 
Erinnerung an den gaſtfreien Herrn, der mich 
oft mit Wohlwollen aufgegommen hatte. Es 
kam alter noch ein anderer Grund hinzu, der 
die Aufhebung der Selbſtändigkeit Naſſaus 
wünſchenswert machte. Von 1866 an konnten 
wir nicht wiſſen, ob wir nicht mit Oeſterreich 
bald wieder zu kämpfen haben würden. Bei der 
großen Vorliebe, die der Herzog für öſterreichiſche 
Einrichtungen hatte, war es ſehr bedenklich, 
dicht unter den Kanonen von Koblenz eine 
öſterreichiſch⸗freundliche Lokalbehörde zu haben. 
Es iſt eine ideale Exiſtenz für ein kleines 
Fürſtentum, mit den Bädern, guten Weinen, 
guter Jagd und ſchöner Gegead und hätte 
ebenſo beſtehen bleiben können, wie Braunſchweig 
und die ande en kleinen deutſchen Staaten.“ 
Der „Rheiniſche Cour.“ bemerkt dazu, daß die 
Bevölterung Naſſaus ſich doch lieber mit dem 
Falle der damaligen reaktionären Regierung be⸗ 
gnügt und den ſelbſtändigen Fortbeſtand des 
Landes gewünſcht, trotz des leidigen Domänen⸗ 
ſtreits und der drückenden Jagdeinrichtungen. 
Aber der Herzog hatte nun einmal für 
Oeſterreich Partei ergriffen, und als dieſes 


Heutiger 


einige intereſſante 


niedergeworfen war, erhob ſich für ihn nicht 
wie für den König von Sachſen eine Freundes⸗ 
hand, in die der damalige Graf Bismarck 
vielleicht hätte einſchlagen können. Nun hören 
wir als etwas bisher nicht Bekanntes, daß 
König Wilhelm eine Abneigung gegen das 
herzogliche Haus noch von ſeinem Vater her 
aus Rheinbunde erinnerungen hegte. Dieſe Ver⸗ 
ſtimmung iſt uns ſehr verſtändlich und es iſt 
nicht zu leugnen, daß das herzogliche Haus fie 
mehr verſtärkt als zu mildern verſtanden hat. 
Beiſpielsweiſe durch die Einführung der 
Uniformen nach öſterreichiſchem Muſter.“ 

—— Eu EEE. 

Literariſches. 


Im Verlage der Hartungſchen Verlagsdruckerei in 
Königsberg i. Pr. erſchien ſoeben unter dem Titel: 
Die Rentengutsbildung in Preußen, 
eine wirtſchaftliche und eine ſoziale Gefahr 
für die Oſtprovinzen der Monarchie von Chüden, 
Regierungs⸗ und Landes⸗Oekonomierat, Merſeburg, 
gr. 8°. 106 Seiten. Preis 1 Mk 50 Pf., ein Buch, 
welches nicht verfehlen wird, in den Intereſſentenkreiſen 
ein gewiſſes Aufſehen zu erregen. 


I L . 


Fonds: feſt. 4. Mal 
Ruſſiſche Banknoten 16,65 216,65 
Warſchau 8 Tage 416,10 216,25 
Preuß. 3% Conſols. „ 99,60] 99,70 

reuß. 3½% Conſolss 105,40 105,30 
reuß. 105 Conſols. „ I 06,600 106,40 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,60 99,70 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,40 105,30 
Polniſche Ne bel . . 67,35] 67,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 65,25 fehlt 

Weſtpr. anbbr. 3¼ 0 neul. II. 100,40 100,40 

Diskonto⸗ omm. Anthe b 208,75 209,10 

Defterr, noten Le . 170,10 170,15 

Weizen: Mai 157,50] 159,00 

Juli 152,00 154, 

Boca in New-ork 73½ 73% 

Roggen: loco 17,00 118,00 
Mai 114,00 116,00 

Juli 116,00 118,25 

Sept 119,00 120,25 

Hafer Mai 122,75 123,00 
Juli 122,50 123,25 

Rüböl.: Mai 46,20 46,10 
Okt. 46,30] 46,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
Do. mit 70 M. do. 33,90 34,10 

Mai 70er 39,10 39,40 

Sept. 70er 39,00 39,20 

Thorner Stadtanleihe 3½ pct. —,—| 102,20 


W.hiel-Distont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deufſche 
Staats- Ai. l. 3¼½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 5. Mai. 

v. Portatius u. Grotve 
Loco cont. 50er —,— Bf., 52,10 Gd. —.— b 
nicht conting. 70er —,— „ 32.30 „ 32,40 N 

Mai m rt . * 
Petroleum am 4. Mai, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.00. 
Berlin „ 5 9.85. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorr. 
Thorn, den 5. Mai. 
Wetter: trübe. 

Weizen: unverändert, Angebot iſt ſchwach 129 Pfd. 
bunt 149/50 M., 130% Pfd. hell 151/53 M. 
Roggen: wenig verändert, bei ſehr geringem Ge⸗ 

er, 122/3 Pfd. 111 M. 124/25 Pfund 112/13 
Mark. 
Gerfte: faſt ohne Umſatz, Brauwaare 117/20 M., 
feinſte über Notiz, helle Mittelwaare 115 M. 
Ha * r i reiner heller bis 110 M., geringerer 104/6 
a 


rk. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


aus der Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik. 


Oelpalmen⸗Setfenpulver 


Ueneſte Nachrichten. 


Warſchau, 4. Mai. In den letzten 
Tagen wurden hier zahlreiche ruſſiſche Studenlen, 
darunter Söhne von höheren Beamten, und 
mehrere andere Perſonen bei geheimen nihiliſtiſchen 
Meetings überraſcht und verhaftet. 


———.———.—ĩůĩů— 
Telephoniſcher Gperialdienk 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 5. Mai. 


Berlin. Entgegen der „Poſt“ bringen 
die „Berl. Pol. N.“ die Meldung, es wäre 
noch nicht Abſicht, das Schulden ilgungsgeſetz 
an den Landtag einzubringen. 

London. Die Nachrichten üben den 
Tod des Schah von Perfien lauten jetzt anders 
wie bisher. Es heißt, der Schah ſei knieend 
in der Moſchee aufgefunden und ſei bereits tot 
geweſen; man habe dieſe Nachricht in Teheran 
aber zu verheimlichen geſucht. 
FTT 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


200,000 Mark. 6261 Geldgewinne. 
In wenigen Tagen Ziehung! Metzer Domban-Geld-Rotteriet 
Looſe A 3 Mark 30 Pf. verſendet die Verwaltung der Dom- 
bau-Geid-Lotterie in Metz. Porto u. Life 20 Pfg. anfügen, 


zum Elegantesten 


(= Damenkleiderstoffe. —— 
Grösste Auswahl aller Gattungen vom Einfachsten bis 
M 


Cachemir 


doppolbreit 
garantirt reine Wolle 
a 75 Pr per Meter 


N etern franco ins Haus, 
neueste Modebilder gratis 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 


Separat - Abtheilung für Herrenkleiderstoffe, | 


Muster 
auf Verlang. 


franco 
ins Haus. 


garantirt reine Wolle 
» 

a 65 pr. per Meter 

versenden in einzelnen 


Buxkin von M. 1.35 per Meter an. 


Ein beneidenswerter Beſitz 


find schöne weisse Hände, feiner Teint. Erſtere find 
fogar für Alle, die das Publikum zu bedienen haben, 
eine Notwendigkeit, denn von unſchönen, geröteten der 
aufgeſchürften Händen nimmt man nur ſehr un ger! 
Darreihungen oder Handleiſtungen an. Zur Pflege 
der Hände wie überhaupt der Haut eignet ſich an. 
etwas beſſer als die vorzügliche Dörings Eeifr 
mit der Eule. Während ausnahmslos alle mod 
Füllſeifen die Schönheit und Zartheit dern 
ruiniren, bewirkt Döring’s Seife mit 
Eule infolge ihrer unübertrefflichen Qualit 
Reinheit schönen Teint, zarte Haut, Für alle, d 
ſerviren haben, ein ſchätzenswerter Vorzug. Erh 
à 40 Pfg. überall. 


A 
. Stoffe direkt aus der Fabrik von 5 N 
von Elten & Keussen, Crsfeld, bn? 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe. Sammte, Plüſche unb 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſt 


— — 


eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 
- Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 


0 0 8 1 
Pa ee 


= Bester und billigster Ersatz für Seife. 


8 Grosse Waschkraft bei denkbarster Schonung der Wäsche, angenehmer, 
veilchenartiger Geruch, bequemste Verwendung. Zu haben in allen Colonial- 
waaren- u. Droguenhandlungen, in welchen unser diesbezügliches Plakat aushängt. 


Friedrich Bornemann & Sohn, 
Planino - Fabrik. 


Nähmaſchinen! 
Einzige Thorner Reparatur = Werkſtätte für 
Nähmaſchinen aller Syſteme. 

. Seefeldt, Brückenſtr. 16. 


Hh 10 Pf 
Dampfmolkerei Alt-Thorn. 


Neun augen 
per Stück 10 Pf., Wiederverk. billiger, hat 
noch abzugeben P. Begdon, Gerechteſtr. 7 


— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


... “ 0 
Lilienmilch-Seife, 
diese de ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Lerstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetwelchen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräthig 8 Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


Herrenſocken 


Handſchuhe 


in Seide und Garn 


bei 


A. Petersilge. 


Andreas 


k. u. X Hof. 
Lieferant 


Billigſte Bezugsquelle für anerkannt beſte 
— * 
Ianhlinos 
aus erſter Hand!!! 
Eiſenpanzerrahmen. Schönſt. Ton, 

größte Haltbarkeit. 
14 gold. u. ſilb. Ausſtell.⸗Med. 
Königl. Preuss. Staatsmedaille, 
Exvort nach allen Erdtheilen. 
ügel u. Harmoniums. 
Sich. Garantie. Kl. Ratenzahlung. 
Pianoforte⸗Fabrik u. Magazin 
Carl Ecke, 
Berlin und Poſen. 
Posen, Nitterſtraße Nr. 39. 
Reflektanten wollen nicht verſäumen, 
um Einſend. v. Preisliſt. 3. erſuchen. 


Faden 

von ſofort 8. vermiethen. ; 
K. E. Schliebener, Gerberſtr. 23. 

Die von Herrn Dr. Jaworowies 
in der II. Etage des Hauſes Altſtadt 28 
bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend aus 
6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
Waſſerleitung, iſt von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 


Teakrete 22 iſt eine herrſchaftlich 
Wohnung von 4 Zim. u. Zub. zu verm. 


1 kl. m. Zim. billig 3. v. Tuchmacherſtr. 7, J. 


Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


AN 
<> 


Bitterquelle > 
Zu haben in allen Pe 
Mineralwasserdepöts gs N 

und Apotheken. 

g e 


? cr 
Se 


Weihe, grünköpfige 


Rieſenmöhren 


per Zentner 28 Mark; 
gelbe 


Oberndorfer 


und rothe Eckerndorfer 


Runkeln 


mit 12 Mark per Zentner offerirt, ſo 
lange der Vorrath reicht 


Emil Dahmer, 
Schönſee, Wpr. 


Fin großer Speicher 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Adolph Leetz. 


> 


2 
= Vorzüge: 
re , Prompte,milde, 
s® zuverlässige Wirkung. 
e Leicht, ausdauernd von den 
Pr an 1 
N Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, a 

4 ee Eifeet. Milder Geschick Ves una 


© me N 
Vietoriagarten __! Schriftliche und rechnerische ame verbejlerie Theerſeift, 


empfiehlt die r ſtaubfreie mg daga B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 


freie 2 . 2 2 |. 
renovirte Bleiche und vorzügliche engliſche Arbeiten jeder Art 585 a e u aan 
Drebrolle zur We fertigt 8. A. Richter, Breitefir 6 III. fr. Brücenmfr Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 
en, 


unge „ eee, e e e e Theer⸗Schwefelſeife bi 
—— 85. 1 _—_ 1 Damen⸗ ſow. Kinderkleider vereinigt die sch dr 21 en des N 

nnen elden a 14, part. werden billig und ſauber angefertigt. Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
1 tl. Laden von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ Kaiser, Heiligegeiſtſtr. 17, II. Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenftr. 


miethen. Schuhmacherſtr. 24. — — —— | Thon 
Hewölbter Lagerkeller 


illiges Logis mit Beköſtigung ift zu 
zu vermiethen bei O. Kling, Breiteſtr. 7.1 Symphonium zu verkaufen. 


ie I. Ttage Fiſcherſtr. 49 ist von 


ſofort zu verm. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


haben Seglerſtr. 17. II, bafelbit iſt ein 


Diese Woche Sonnabend Ziehung Metzer Dombau-Geidloose d 3 Mark 30 Pfg: 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, } 50,000. 20,000, 10.000 Marx 


LOOSE a 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
[In Thorn zu haben bei: C. Dombrowski. EEE 
Schützenhaus Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehender Erlaß: Täglich große Vorſtellung. 
Nenes renommirtes Eusemble. + 


Minifterium der geiſtlichen Unterrichts⸗ 
Kunſtkräfte I. Ranges d. beften Berl. Bühnen. 


und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
Truppe Marvelli 6 Personen), 


Berlin, den 21. März 1896. 
Unter Bezugnahme auf die Rundver⸗ 

heevorragendſte Leiſtungen anf dem Gebiete der 
Akrobatik und Parterre-Gymnaſtik. 


fügung vom 6. April 1886, betreffend die 
Kllin.HediBelloni, | Auita f. Ad. Kruse, 


Vorſchriften zur Sicherung der gehörigen 
Ausführung des Impfgeſchäfts, werden die 

Santafie- u. Charakter- Alufikal- Excentrir- 
Tänzerinnen. Phantaſten. 


als Anlage I zu derſelben gegebenen Vor⸗ 
ſchriften. welche von den Aerzten bei] der 
Herr August Geldner, 
der beliebte urkomiſche Volkshumoriſt. 


Ausführung des Impfgeſchäfts zu befolgen 
Frl. Clara Al (reschw. Vanoni, 


e 


Geſtern Abend um 5½ Ubr er⸗ 

löſte ein ſanfter Tod von allen 

Leiden unſere unvergeßliche gute 

a Schwieger⸗ und Großmutter 
rau 


Johanna Wesolowska 
geb. Bomanowska 
im 77. Lebensjahre, was hiermit 
Um ſtille Teilnahme bittend anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, den 4. Mai 1896, 
Die, Beerdigung findet Freitag, 
nachmittags 4 Uhr von dem St. 
Jakobs⸗Hospital aus ſtatt. 


ſind, in dem § 19 Abſ. 1 im Einvernehmen 
ErcentrieChanfonette, internation. Duettifinn, 


mit dem Herrn Reichskanzler (Reichsamt 
des Innern) auf Grund des § 18 des 
Impfgeſetzes vom 8. April 1874 von uns, 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Nummerirter Platz 1 Mk., Saalplatz 
50 Pf., Dutzendbillets für numm. Platz 


wie folgt, abgeändert: 
„Die Impfung wird der Regel nach an] 
zu 9 Mk. ſind vorher im Schützenhauſe 
zu haben. Die Direktion. 


einem der Oberarme vorgenommen, und 
Metzer Dombau-Lotterie 


zwar bei Erſtimpfungen an dem rechten, 
bei Wiederimpfungen an dem linken Arm. 

Hauptgewinn M. 50,000; Ziehung am 
9. Mai er. Looſe a M. 3,50. 


Jede Impfung muß mit mindeſtens vier 
ſeichten Schnitten von 1 cm. Länge oder 

Marienburger Pferde⸗Lotterie; Ziehung 
am 13. Mai er., Looſe a M. 1,10 


ebenſo vielen oberflächlichen Stichen aus⸗ 
Königsberger Berde-Sotterie ; Ziehung 
10, 


geführt werden.“ 
Bei der Einführung dieſer das Impf⸗ 
am 20, Mai, Looſe a M. 1, 
Die Hauptagentur: 


geſchäft erleichternden Beſtimmungen unter⸗ 
Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 


laſſen wir nicht, darauf hinzuweiſen, daß 
Ein lüchtiger Verkäufer 


zur Erzielung eines genügenden Impf⸗ 
für Herren⸗Confektion, der fertig poln. 


ſchutzes auf die Nachachtung der Beſtimm⸗ 

ungen in § 20, wonach die Erſtimpfung erſt 
ſpricht, kann ſich m. M. Berlowitz. 
Inge Mädchen, welche in der Damen⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Apel, Mai, — 2 wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienſtag, den 5. Mai er., 

2 von Morgens 8'/, Uhr ab, 

in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 6. Mai er., 

von Morgens 8 ſ½ Uhr ab 
erfolgen. 

Thorn, den 1. Mai 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein Theil der Dill'ſchen Badeanſtalt 
ſteht auch in dieſem Jahre für Unbemittelte 
offen und zwar an jedem Tage von 12 Uhr 
Mittags ab. _ 

Für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
insbeſondere auch Dienſtmädchen, ſind die 
Wochentage Montag, Mittwoch und Freitag, 
für Knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen und 
Arbeitsburſchen dagegen Sonntag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend beſtimmt. 


wickelung gekommen iſt, ſofort Autor⸗ 
waccination oder nochmalige Impfung ſtatt⸗ 
zufinden hat, hinfort mit ganz beſonderem 
Nachdruck ſeitens der Behörden gehalten 
werden muß. 

Ew. Hochwohlgeboren erſuchen wir er⸗ 
gebenſt, daß hiernach Erforderliche gefälligſt 
anzuordnen. 

Der Miniſter der geiſtlichen, Der Miniſter 


J. Skalsk 


Neust. Markt 24. THORN, Neust. Markt 24. 


als erfolgreich gilt, wenn mindeſtens zwei 
Blattern zur regelmäßigen Entwickelung 
gekommen ſind; und in Fällen, in welchen 
ſchneiderei geübt ſind, können ſich m. bei 
A. Skibba, akad. gepr. Modiſtin Bäckerſtr. 7. 
I frdl. m. Zim. mit Penſſon ıft bon ſofort 


nur eine Blatter zur regelmäßigen Ent⸗ 
billig zu ver., 40 Mark. Bäckerſtr. 11, ptr. 


n Heeg e e des e de een de en MMagkarichüff fü N Kuaben⸗Garderob 
ie Herrn Lehrer, ſon ur ie Herren . \ 2 2 1 gut möbl. Zim. n. Kab. m. Schreibtiſch 
Bezirks⸗Vorſteher bezw. Armendeputirten Im Auftrage gez. Haase. aaßgeſchäf für Herren⸗ un l kl⸗ nt ed kl, a. . 2 0. rn v. Selligereikft. 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Frühjahrs- und Sommerstoffen, 32 


ſowie fertige Anzüge, Paletots, Havelocks, Staubmäntel, leichte Sommerjackets und Jopen, 
Einsegnungs-, Schul- und Turn-Anzüge, Hosen ꝛc. 2c, zu den denkbar billigſten Preiſen. 


gez. Bartsch. 
wird hierdurch zur Kenntnis der betheiligten 
Herren Aerzte gebracht. 
Thorn, den 2. Mai 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Vom 1, Juli d. Is. ab 
wird der Preis für Leuchtgas von 18 
auf 16 Pfg. für den ebm. ermäßigt, 
von demſelben Tage ab wird für alle 
Gasuhren, wie früher, Miethe erhoben, die⸗ 
ſelbe beträgt monatlich für eine Gasuhr von: 

898 10, 20, 30, Flammen 
25 Pf. 35 Pf. 40 Pf. 50 Pf. 75 Pf. 
50, 60, 100 Flammen 

1 Mk. 1,40 Pf. 2 Mk. 

Größere Uhren werden leihweiſe nicht 
geliefert, ſondern müſſen von Gasabnehmern 
käuflich erworben werden. Gasuhren aller 
Größen werden von der Gasanſtalt zum 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Miethe ift 
dann nicht zu zahlen, dagegen muß der 
Beſitzer die etwaigen Reparaturkoſten tragen. 

Eine Leuchtflamme darf von 1. Juli ab 
nur in Küchen, in denen eine Kocheinrichtung 
oder in Räumen, in denen eine Gaskraft⸗ 
maſchine in Betrieb ift, zu dem Preiſe von 
Kochgas brennen. Für Geſchäfts⸗ und 
Wohnräume iſt das in Zukunft nicht mehr 
zuläſſig. 

Thorn, den 4. Mai 1896. 

Der Magiſtrat. 


möbl. Zimmer an 1—2 Herren zu 
vermiethen Kloſterſtraße 18, 1 Tr. 
N eine Wohn. iſt w. Umzug v. 15. d. Mts. 
ab z. v. Przybylski, Heiligegeiſtſtr. 15. 


Speicherräume 


zu ebener Erde an der Defenſionskaſerne 
ſind preiswerth zu vermiethen im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Gebr. Pichert. 


Oefen, ze 


alle Sorten, weiße und farbige, feuerfeſt 
und Harrißfrei, mit den neueſten Verzier⸗ 
ungen, Kamine, Mittelſimſe und Einfaſſungen 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 


L. Müller, Neuſtäbt. Markt 13 


Schönes Grundſtück 


in guter Geſchäftslage, 2 Läden 
u. nachweisl. Miethsüberſchuß, zu jed. Geſch., 
beſond. Papier-, Cigarrenhdlg. oder 
Reſtaurant geeignet, billig zu verk. Näh. d. 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Thorner Marktpreiſe 4 
am Dienstag, den 5. Mai 1896. 


Der Markt war mit Fiſchen gering, jedoch 
mit allen anderen Marktprodukten mittel⸗ 
mäßig beſchickt. 


vertheilt. 
Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu ſorgen. 
Thorn, den 17. April 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß durch Rohrbrüche in den 
auswaſſerleitungen und das unbemerkte 
ortlaufen größerer Waſſermengen den 
auseigenthümern ein ganz bedeutender 
chaden erwachſen iſt. Es liegt daher im 

eigenen Intereſſe der Grundſtückseigentümer, 
ſich von der Dichtheit der Leitungen in ge⸗ 
wiſſen Zeitabſchnitten ſelbſt zu überzeugen. 
— Dies geſchieht am Einfachſten dadurch, 
daß ſämtliche Zapfſtellen und Cloſetſpül⸗ 
ungen, nicht aber der Haupthahn der betr. 
Leitung geſchloſſen werden und der Zeiger 
des Waſſermeſſers in dieſer Zeit beobachtet 
wird. Steht derſelbe ſtill, ſo iſt die Leitung 
dicht. Im anderen Falle vergewiſſere man 
ſich zunächſt darüber, ob während der Be⸗ 
obachtungszeit thatſächlich ſämtliche Zapf⸗ 
ſtellen geſchloſſen waren. Sollte der Waſſer⸗ 
meſſer dennoch einen Verbrauch anzeigen, 
ſo iſt auf eine Undichtigkeit in der Leitung 
zu ſchließen und dem betr. Inſtallateur bezw. 
dem Stadtbauamt II hiervon Kenntnis zu 
geben. — Irgend welche Manipulationen 
am Waſſermeſſer oder am ſtädtiſchen Haupt⸗ 


Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 


Deutsche Fischereiansstellung „ Deutsche Kolonialansstellung 
Kairo = Alt-Berlin Vergnügungspark. 
1. Mai bis 15. October. 


Feste Preise! 
Streng reelle 
Bedienung! 


bahn find 3 zu nn. Ba ber Haus- 1 cm 12, 18. 18» 16, 18. 19, 28. 7. 5 16, u 13., 25, Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh'n! 4 . 
eigentümer für eine Beſchädigung des Waſſer⸗J 29. und 30. d. 8. von r morgens niedr.Ihöchſt. 
meſſers 1 hat. g 5 bis 3 Uhr nachmittags hält das Infanterie⸗ Grösste Auswahl dieser Branche. k | Preis, 5 
Thorn, den 21. April 1896. Regiment von der Marwitz (8. Pommerſches[ Herrenhüte steif und weicc k . 2,.— 2,50 3— 3,50 Mk. P 
Der Magiſtrat. Nr. 61) auf dem Artillerie⸗Schießplatz Thorn. do. Haarfilzhüte 5, 6,— und 7,— Mk, Rindfleisch Kilo 90 — 1— 
Schießübungen mit ſcharfer Munition | Kinder- und Konfirmandenhüte . . . 1,25 150 1,75 2,.— 2,50 Mk. | Kalbſteiſch . — 80 1120 
Bekanntmachung. ab. Vor dem Betreten des gefährdeten] Oylinderhüte neuester Form . . . . 6,— 7,50 9,— und 11,— Mk. Schweinefleiſch » 1-1 
Geländes wird gewarnt. Strohhüte für Knaben und Herren . 0,75 1,50 2,.— 2,50 Mk.] Hammelfleiſch . — 901 1— 
PR Mach eee —— | Beiseschuhe, Reisehüte, Beisemützen, Lodenjagdhüte bei Karpfen u 
f N 7 . ale . 
feftgefegte Gemeindeſteuerliſte der Stadt Ausverkauf. Gustav Grundmann, Schleie 5 1 
„ 3 Wegen wan von dern. aß, sieh Breitestrasse 37. Sander . 140 1 4 
e ns 8 1. Juli cr, geräumt fein. Emil: * 17 15 N f 1 echte * 1— 
kommen bon weniger als 200 W, W Sommer Winter- . Fr mer Ahr Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. . — ee 
wird in der Zeit vom 2. bis einfchliehlich | Schürzen und Tricotagen, Sporthemden, Schollen POS. 
15. Mai d. Js, in unſerer Kämmerei⸗ Kurzwaaren, Beſätze pp. weit unterm Ein⸗ Puten Stück 6 50 — 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der E- Cholevius Gänſe | > ———— 
üblichen Dienſtſtunden zur Einſicht aus⸗ Bromb Vorſt di Enten Paar 3 
liegen. 2TT.(.6 nn ne a Hühner, alte Stück | 1125| 150 
Indem wir dieſes zur Kenntnis 2 . junge Paar | 1125| 1150 
der Betreffenden bringen, machen wir Tauben . — 70— — 
Be darauf rer daß Be 1 rei 2 e ee 
rufungen gegen die Veranlagung zu u 10 140 180 
den feſtgeſetzten Aotwalftenseiiaen, B illi 2 Eier Schock 2 — 220 
7 übeigens wicht erhoben werben, BER” e em Er Kartoffeln Zentner | 1/20] 1130 
ondern nur a rundlage zur Ge⸗] Ein ganz neuer Schuppen, 10 X m , 7 0 eu * 5 —— — 
5 Dee ‚real = 1000 am Grundfläche ar, 0 Rn: 7 - ee. BERLI N, N; Prinzen-Allee 79/80. troh . 5— — 
einer Au ußfri on ochen na och, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in Holz⸗ 2 r... . SEEN 
erfolgter Mußlegung, also dis einfahl, [binkioert, mit &Bretferbeleibung, unter Versand nach allen Teilen des Reiches: Juhalt] FSemmer- Fahrplan 
13. Juni d. Js. bei dem Eingangs] Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ a. in / u. / To. oder ½ u. ½ SL, b. in Flaſchen bon 105 10 tr. a ee 
rwähnten Herrn Vorſitzenden anzubringen | fchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 1 
ind ſchneidemühlenetabliſſement von 222 ͤ—— „abe a v 


nd, 
Thorn, den 28. April 1896. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf der ſtädtiſchen Verwaltung 
an Buchhändlerartikeln und Material- 
waaren für das laufende Rechnungsjahr 
ſoll vergeben werden und fordern wir 
hiermit zur Abgabe entſprechender ſchrift⸗ 


Ulmer & Kaun. 


Gebrauchte und neue Möbel, 
ſowie auch Betten verkauft 
J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


| Allgemeine Renten-Anfalt | 


auf Hypothek auf ein Grundft, in Mocker ge. Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Off. u. R 


ä enı8. Sep. SAH Lebens-, Renten- Ind Kapitalversicherungs-Crösellschait 


7 Alexandrowo4 2 908 441 10 
7 Poſen 809 1092 144 6% 1027 N 
J Eulmjee(StbH.)823 1125 502 1005 W. 
Bromberg 626 1051 520 1217 1255 \h 
#] AU LEE 10 1151 526 1016 f 
A Snfterbg.(Stb.)703 1058201 714 112 IP 
Bromberg 522 7ı8 1151 548 1100 PP 
A Cufmfee (Sch) 639 1040 210 58 


9.3 5 PER 15 an e f 3 ſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung Poſen 639 1152 245 79ů 1182 
. J. an unſer Bureau I auf. egenſeitigkeit, unter Au t der Kgl. rit. Staatsregierung. KPoſen 639 1152 245 708 1155 
ie Vergebungsbedingungen und das Hyp othefenfapitalien ee 2. 7 ausſchließlich den Ritgliebern der Bu. 8 ; N Alexandrowo 100 636 116% . 
Verzeichnis der in Frage kommenden Waaren | von /o an, zu vergeben, Außerordentliche Reſerven: S erſicherungsſtand: \ 2 
fernere Aufträge zur ſicheren Unterbringung über 5 Millionen Mark. N ca, 42 Tauſend Policen. 


nebſt Angabe des jährlichen Durchſchnitts⸗ 
bedarfs lönnen in unſerm Bureau I einge⸗ 
ſehen, von den Verzeichniſſen auch Abſchriften 
erteilt werden. 
E Thorn, den 29. April 1896. 

Der Magiſtrat. 


von Kapitalien à 4½—5 % koſtenfrei[ Näbere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern. 


gern entgegen. N 
5 lässer, Hauptagent, Eliſabethſtr. 13. 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. In Thorn: Max & „Hauptagent, i. SER Aare Id Jirkkercn, 


pyörtirte Bimmer mit auch ohne Penſſon find in den Minutenzahlen unterftrichen. _ 


zu haben Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. | TEGERNSEE — „ — 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutihe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Toorn. Hierzu eine Zie hungsliſte . a 


